
Zeitschrift: Sprachspiegel : Zweimonatsschrift

Herausgeber: Schweizerischer Verein für die deutsche Sprache

Band: 5 (1949)

Heft: 12

Buchbesprechung: Schreibe richtig - schreibe gut [H. Billiger]

Autor: [s.n.]

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 02.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


ftimmt roerben, nid)t umgekehrt. Unb baj) bie 3ü?l)ler con Ijeute bie Regeln
oon morgen finb. Sas ift bas ©efetj ber Sprache. 3n biefem Sinne
gebe ici) bas cergeblicfje 35erbeffern auf unb komme mir fogar mäcfjiig
fortfdjrittlid) cor. 3>ie Sdjuikinber oon morgen roerben mit bem Unter*
fdjieb jroifdjen anfcfjeinenb unb fdjeinbar nidjt mefjr geplagt werben.

Ober ift bas nur eine 53entf)igtmgspille, bie ici) meinem roadfen
6prad)geroiffen einflöße, bamit es fci)iueige?

9Î a cl) f d) r i f t bes Schriftleiters. galten Sie 3t)r Spradjgefütjl
road) ©s ift boä) fd)on ein Sroft, bajj biefer ttnfinn fdjon fo alt (2Bnft=
mann f)at ifjit fcf)on cor einem ßalben 3al)rf)imbert bekämpft) unb bod)
nod) nidjt burd)gebrungen ift, roäfjrenb bie „ftattgefunbene Serfamm«
lung" unb bie „iiberroiegenbe 9Jîef)rl)eit" unb anbere Spradjbnmtn*
Reiten in coller Sliite fielen.

Bfid)erttfd)

©treibe richtig — fcf>celbe gut. Bon
£>. 'Billiger. Berlag Çmber & go. 160 6.
7 3T.

5Bfe ift ber Sittel gemeint? B3ii! er
fagen: ©cfjreibe richtig unb bamit and)
gut, beim bas Birfjtige ift immer aud;
gut? Ober: Schreibe richtig, aber au*
gleid) aueb gut, benn bas grammatifdj
Bidpige ift nicfjt immer aud) ftiiiftifd)
gut? 2Bir roerben fetjeu.

Sas Bud; ift als (Ergänzung oor»
hanbener Eeljrmittel für ben Oeutfdmnter*
ridjt an 3HitteIfd)u!en, aber aud) für ben

6elbftunterricf)t gebaetjt. Oer Berfaffer be*

tont bie Bielfeitigkeit ber Einlage, neben
ber aud) bie „Seutfdje Spradjfdjule" oon
0. o. ©retjerj einfeitig fei. Seine eigene
©nfeitigfeeit gibt er im Sitel feiber au:
er mill oor allem fd)reiben lehren, roäf)«
renb (Sregerj mit fefjr rocrtoollen 2Ius*
fpracfjeiibungen beginnt unb bafür Beefp*
fdjreibung unb 3eid)enfegung roegtäfp, bie
bei Billiger bie §älfte bes Baums ein«

nehmen. 3m Borroort bekennt er fid),

mas beute etroas Blut oerlangt, riidrhalt*
los au m ®uben, unb in ber Sat ift eine
fd)Ied)te Orbnung (unb im Subeu ift ja
nidjt ailes gut georbnet unb manches uer*
befferungsbebürftig) beffer als gar keine
Orbnung. So fdjreibt er unbefangen: ß>ai,
Älifdjce, Kompanie ufro., bilbet aud) bie
Btebraabl oon geläufigen Stembroörtem
beutfd): Schecke, Socke, f3ralinen. ®ie
Äenntnis ber regelmäßigen grammatifdjen
Srormen feßt er als bekannt uornns unb
befdjäftigt ftcf) nur mit ben Schmierig*
heften, ben ©rena* unb 3roeife(sfä[Ien,
für bie er eine grofje.iBîenge oon guten
Übungen beibringt. B3er aber bie lief*
gaben im Selbftunterridp iöfen roiii,
folite baau einen Sdjliiffel haben, nidjt
um au „fpidren", fonbern um feftftellen
au können, ob er 5. B. aus einer £ifie
oon 100 fdjmierigen B3örfern, aus benen
25 falfche erkannt roerben foiien, richtig
bie unrichtigen errcifdp habe. Oen prak*
tifdjen Schulmann erkennt man ans ben

Beifpielcn unfterblidpr Sdpeibfefper
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stimmt werden, nicht umgekehrt. Und daß die Fehler von heute die Regeln
von morgen sind. Das ist das Gesetz der Sprache. In diesem Sinne
gebe ich das vergebliche Verbessern auf und Komme mir sogar mächtig
fortschrittlich vor. Die Schulkinder von morgen werden mit dem Unter-
schied zwischen anscheinend und scheinbar nicht mehr geplagt werden.

Oder ist das nur eine Beruhigungspille, die ich meinem wachen
Sprachgewissen einflöße, damit es schweige? H. P,

Nachschrift des Schriftleiters. Halten Sie Ihr Sprachgefühl
wach! Es ist doch schon ein Trost, daß dieser Unsinn schon so alt (Wust-
mann hat ihn schon vor einem halben Jahrhundert bekämpft) und doch
noch nicht durchgedrungen ist, während die „stattgefundene Bersamm-
lung" und die „überwiegende Mehrheit" und andere Sprachdumm-
heilen in voller Blüte stehen.

Vüchertisch

Schreibe richtig — schreibe gut. Bon
H. Billiger. Verlag Huber K Co. ISO S.
7 Fr.

Wie ist der Titel gemeint? Will er
sagen: Schreiberichtig und damit auch

gut, denn das Richtige ist immer auch
gut? Oder: Schreibe richtig, aber zu-
gleich auch gut, denn das grammatisch
Richtige ist nicht immer auch stilistisch
gut? Wir werden sehen.

Das Buch ist als Ergänzung vor-
handener Lehrmittel für den Deutschunter-
richt an Mittelschulen, aber auch für den

Selbstunterricht gedacht. Der Verfasser be-
tont die Vielseitigkeit der Anlage, neben
der auch die „Deutsche Sprachschule" von
O.v. Greyerz einseitig sei. Seine eigene
Einseitigkeit gibt er im Titel selber zu:
er will vor allem schreiben lehren, mäh-
rend Greyerz mit sehr wertvollen Aus-
spracheübungen beginnt und dafür Recht-
schreibung und Zeichensetzung wegläßt, die
bei Billiger die Hälfte des Raums ein-
nehmen. Im Borwort bekennt er sich,

ivas heute etwas Mut verlangt, rückhalt-
los zum Duden, und in der Tat ist eine
schlechte Ordnung (und im Duden ist ja
nicht alles gut geordnet und manches ver-
bcsserungsbedürftig) besser als gar keine
Ordnung. So schreibt er unbefangen: Kai,
Klischee, Kompanie usw., bildet auch die
Mehrzahl von geläufigen Fremdwörtern
deutsch: Schecke, Docke, Pralinen. Die
Kenntnis der regelmäßigen grammatischen
Formen setzt er als bekannt voraus und
beschäftigt sich nur mit den Schwierig-
Kelten, den Grenz- und Zweifelssällen,
für die er eine großesMenge von guten
Übungen beibringt. Wer aber die Auf-
gaben im Selbstunterricht lösen will,
sollte dazu einen Schlüssel haben, nicht
um zu „spicken", sondern um feststellen

zu können, ob er z. B. aus einer Liste
von IM schwierigen Wörtern, aus denen
25 falsche erkannt werden sollen, richtig
die unrichtigen erwischt habe. Den prak-
tischen Schulmann erkennt man aus den

Beispielen unsterblicher Schreibfehler

155



Sötlid), jpül)le», 3icrrat, Satpre, Sgl»

ucfter, ©lepljant, 5Ibfubant, and) aus ber

gefdjickten ©cgcniiberftellung non liefe»

tcng unb Heoererta, SDTäre unb SOÎâtjre,

Berneroerein unb Berner Bercin, kalt»

{teilen unb halt {teilen, beutfd)fd)roeiäerifd)

unb beutfd)»fd)roeijerifd), frîjcinbar unb

an{djeinenb n{iu. ©in gefdjickter Bîerk»

fprud) für bie Unterfdjeibitnq grocier oft

oerroed)felter Sormcn lautet : ©rbarme

bid) unfer unb unferer Äiitber. Sie

krankhafte Vorliebe für ben B3cmfail ber

5tppofition roirb bekämpft. 3n uergnüg»

lidfen Übungen lernt ber Sdjüler feinen

ÎBortfdjatj erweitern, B3ieberfjotungen

uermeiben, aus ber üRunbart in bie

Sdjriftfpradje, aus einer ungepflegten

frijriftbeutfdfen Umgangsfpracfje in gutes

©cutfcf) überfetjen, bie B3örter ridjtig
{teilen, fd)roerfällige BSenbungen erleid)»

tern, falfdje Silber erkennen.

9er legte 9rittel bes Bud)es befdjäf»

tigt {id) al{o mit bem 6tit im Sinne

ber jroeiten unferer einleitenbcn fragen.
B3as neben bem Untertitel „kleine
©rammatik" bes oorangefjenben 5lb=

fdjnitts nod) „Stilleljre ber B3ortarten"

bebentet, bleibt unklar.
9er Berfaffer ift (nod)) nidjt SOtitglieb

unferes Spradjuereins, aber un{er ©c»

finnungsgenoffe, unb man fiif)lt fid)

manchmal an unfern „Spradjfpiegcl" er»

innert, foroof)! im ©runbfäplidjen, etma

in ber Stellung pm Skrembroort, roie in

©injclfjeiten : bem Äampf gegen 33'tobe»

roörter roie Sektor, Smktor, gegen bas

falfdje „einem" ftatt „einen", bie ©tarnen»

fcfjreibung auf —i) u. bgl. 51n einigen

Stellen kann man roofjl anberet 5lnfid)t

fein. 3ft es roirkliel) „gegiert", roenn man

im 9eutfd)en bie 3Dîel)raaI)l itnltenifcfjcr

B3örter italienifd) bitbet unb nid)t non

Solos unb Sempos fpridjt, fonbern non

Soli unb Sempi? ©eroif) lägt fid) „in»

tereffant" oft erfegen, manchmal aber ift
es bod) mefjr als ein ,,9Jtobe» unb Be»

guemlid)keitsroort", bas „tjeutptage ber

unbegabtefte 9tecf)tfcf)reibefcl)üler" ridjtig
fdjreibe ; man kann es fogar bei ©gm«

nafiaften gelegentlich mit âtoci r ober

ot)ne bas erfte e finben. 5Iud) finb bem

Berfaffer einige Berfcljen unterlaufen:

er fprid)t uon 3a£)len, roenn er Siffern
meint. ©afs bic ©Rtmbart ben îBesfall
„überhaupt nidjt" kenne, ift übertrieben:

9)tis 'Batters Brüebcr, 's §err Bfarrers.
3Iud) Ijat fie nicht nur „eine eitigige 3orm
ber Bergangenljeit", fonbern neben bem

perfekt aud) bas "Plusquamperfekt: 3 {ja

fd)o gfcljlofe gl)a. 51us Berfeljen fagt er

einmal „Bräpofition" ftatt „Pronomen",
roas für nidjt fattelfefte £efer oerroirrenb

ift. Srngikomifd) roirkt ber ©ruckfehler,

roo einmal „9ruckfei)ler" ftel)t ftatt
„©enkfehler". 5lud) fonft roäre für eine

0rt>cite Auflage nod) einiges 311 oerbeffern;

bod) kann bas Bud) aud) fo Ëefjrern unb

„Selbftlernern" (roie ©oettje bie ,,51uto»

bibakten" einmal nennt) empfohlen roer»

ben, roenn iljnen bas non u. ©retjerg gu

lang unb bas uon £ong äu kurg ift. ©s

ift gar nicht trocken, fonbern recht munter

gefdjricben.

13nefkaften

§. R., B. ÎBenn ©üben jroar fdjreibt ift bas natürlich ein B3iberfprud). dlbri»

„Bierfaljresplan", aber „Smnftagefieber", gens ftet)t ber „Bierjafjresplan nicht
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Tätlich, spühlen, Zierrat, Satyre, Syl-
»ester, Elephant, Adjudant, auch aus der

geschickten Gegenüberstellung von Rcfe-

renz und Reverenz, Märe und Mähre,
Bernerverein und Berner Berein, kalt-

stellen und kalt stellen, deutschschweizerisch

und deutsch-schweizerisch, scheinbar und

anscheinend usw. Ein geschickter Merk-
spruch für die Unterscheidung zweier oft

verwechselter Formen lautet: Erbarme

dich unser und unserer Kinder. Die

krankhaste Borliebe für den Wcmfall der

Apposition wird bekämpft. In vergnüg-

lichen Übungen lernt der Schüler seinen

Wortschatz erweitern, Wiederholungen

vermeiden, aus der Mundart in die

Schriftsprache, aus einer ungepflegten

schriftdeutschen Umgangssprache in gutes

Deutsch übersetzen, die Wörter richtig

stellen, schwerfällige Wendungen erleich-

tern, falsche Bilder erkennen.

Der letzte Drittel des Buches beschäf-

tigt sich also mit dem Stil im Sinne

der zweiten unserer einleitenden Fragen.

Was neben dem Untertitel „Kleine
Grammatik" des vorangehenden Ab-

schnitts noch „Stillehre der Wortarten"
bedeutet, bleibt unklar.

Der Verfasser ist (noch) nicht Mitglied
unseres Sprachvereins, aber unser Ge-

sinnungsgenosse, und man fühlt sich

manchmal an unsern „Sprachspiegel" er-

innert, sowohl im Grundsätzlichen, etwa

in der Stellung zum Fremdwort, wie in

Einzelheiten: dem Kampf gegen Mode-

Wörter wie Sektor, Faktor, gegen das

falsche „einem" statt „einen", die Namen-

schreibung auf —y u. dgl. An einigen

Stellen kann man wohl anderer Ansicht

sein. Ist es wirklich „geziert", wenn man

im Deutschen die Mehrzahl italienischer

Wörter italienisch bildet und nicht von

Solos und Tempos spricht, sondern von

Soli und Tempi? Gewiß läßt sich „in-
teressant" oft ersetzen, manchmal aber ist

es doch mehr als ein „Mode- und Be-

guemlichkeitswort", das „heutzutage der

unbegabteste Rechtschreibeschlllcr" richtig

schreibe; man kann es sogar bei Gym-

nasiastcn gelegentlich mit zwei r oder

ohne das erste e finden. Auch sind dem

Verfasser einige Versehen unterlaufen:

er spricht von Zahlen, wenn er Ziffern
meint. Daß die Mundart den Wesfall
„überhaupt nicht" kenne, ist übertrieben:

Mis Batters Brüeder, 's Herr Pfarrers.
Auch hat sie nicht nur „eine einzige Form

der Vergangenheit", sondern neben dem

Perfekt auch das Plusquamperfekt: I ha

scho gschlofe gha. Aus Versehen sagt er

einmal „Präposition" statt „Pronomen",

was für nicht sattelfeste Leser verwirrend

ist. Tragikomisch wirkt der Druckfehler,

wo einmal „Druckfehler" steht statt

„Denkfehler". Auch sonst wäre für eine

zweite Auflage noch einiges zu verbessern;

doch kann das Buch auch so Lehrern und

„Selbstlernern" (wie Goethe die „Auto-
didakten" einmal nennt) empfohlen wer-

den, wenn ihnen das von v. Greyerz zu

lang und das von Lang zu kurz ist. Es

ist gar nicht trocken, sondern recht munter

geschrieben.

Briefkasten

§. R., B. Wenn Duden zwar schreibt ist das natürlich ein Widerspruch, ^tbri-

„Bierjahresplan", aber „FUnftagefieber", gens steht der „Bierjahresplan nicht
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